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Mit der Beschäftigungspolitik der Euro-
päischen Union wird ein hohes Be-
schäftigungsniveau angestrebt. Sie
zielt auf eine aktive Teilhabe am Ar-
beitsmarkt und damit auf Teilhabe am
Leben der Gesellschaft. Menschen
mit gesundheitlichen Einschränkungen
sind auf dem Arbeitsmarkt häufig be-
nachteiligt. Ihre Erwerbstätigenquote
ist erheblich niedriger, die Arbeitslo-
senquote deutlich höher als die der
übrigen Bevölkerung (vgl. Ehrenheim
1999). Von den 38 Mio. Menschen
mit Behinderungen in Europa haben
nur 46 Prozent der Personen mit leich-
ten und 24 Prozent derer mit schwe-
ren Behinderungen eine Arbeit (vgl.
Kommission der EG 2003, S. 11).
Eckpfeiler der europäischen und inter-
nationalen Politik zur Beschäftigung
von Menschen mit Behinderungen
sind die Standard Rules der Vereinten
Nationen (1993), der Vertrag von
Amsterdam (1997) und die nationalen
Umsetzungen der beschäftigungspoliti-
schen Leitlinien (vgl. Prunzel 2003):

In den Standard Rules, den »Rahmen-
bestimmungen zur Herstellung von
Chancengleichheit für Behinderte«,
wird die Beschäftigung als Ziel einer
gleichberechtigten Teilhabe am Leben
der Gesellschaft benannt. Gleiche Be-
schäftigungschancen bestehen aber
nur dann, wenn Menschen mit Behin-
derungen der Zugang zu Ausbildung
und Beschäftigung, zu Qualifizierung
und Bildung, insbesondere bezogen
auf die neuen Informations- und Kom-
munikationstechnologien ermöglicht,
erforderliche Qualifikationen, Fähig-
und Fertigkeiten erworben sowie Be-
rufsberatungs- und Arbeitsvermitt-
lungsdienste zugänglich gemacht und
– wenn nötig – entsprechende Unter-
stützungsleistungen angeboten wer-
den (vgl. Amtsblatt der EG 1999).
Im Vertrag von Amsterdam (1997) wer-
den Menschen mit gesundheitlichen
Einschränkungen und Behinderungen
als Zielgruppe berücksichtigt. Ehren-
heim (1999) bezeichnet dies als Be-
kenntnis zu den Menschenrechten und

Beginn einer neuen Beschäftigungspo-
litik, so dass Fragen der Beschäfti-
gungsförderung, der Kampf gegen Dis-
kriminierung und soziale Ausgrenzung
von nun an in den Mittelpunkt rücken
(vgl. Niehaus 2000). Getragen werden
die Bemühungen von einem gewandel-
ten Verständnis von Behinderung, von
der Abwendung karitativer Bemühun-
gen hin zur Selbstbestimmung behin-
derter Menschen. Eine gemeinsame
europäische Antwort auf die Beschäfti-
gungsprobleme wird mit beschäfti-
gungspolitischen Leitlinien angeregt,
die von den Mitgliedsstaaten mithilfe
Nationaler Aktionspläne für Beschäfti-
gung umgesetzt werden.

EQUAL bekämpft
Diskriminierungen

Hier setzt die Gemeinschaftsinitiative
EQUAL an, die sich, zunächst von
2000 bis 2006, der Bekämpfung von
Diskriminierung und Ungleichheiten
auf dem Arbeitsmarkt widmet. Aufbau-
end auf den vier Säulen der europäi-
schen Beschäftigungsstrategie (Be-
schäftigungsfähigkeit, Unternehmer-
geist, Anpassungsfähigkeit und Chan-
cengleichheit) und dem zusätzlichen
Bereich Asyl sollen benachteiligte Per-
sonengruppen (z.B. Menschen mit ge-
sundheitlichen Einschränkungen/Be-
hinderungen) von innovativen Hand-
lungsansätzen profitieren. Mit dem
Ziel, erfolgreiche Modelle in das be-
stehende Förderinstrumentarium im
Bereich Bildung und Beschäftigung zu
implementieren, versteht sich EQUAL
als ein »Innovationslabor« (Rolfsmeier
2002), das von dem Netzwerkgedan-
ken getragen wird. In den Teilprojek-
ten und Entwicklungspartnerschaften
sind verschiedene Akteure miteinan-
der vernetzt, mehrere Entwicklungs-
partnerschaften in einem transnatio-
nalen Netzwerk zusammengefasst. In
der Heterogenität aller beteiligten Ak-
teure und der gleichberechtigten Ein-
beziehung der Zielgruppen liegt die
Chance, Erfahrungen und Fachwissen
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synergetisch zu bündeln und zur Ent-
wicklung der eigenen Fähigkeiten und
Stärkung der jeweils individuellen
Handlungskompetenzen beizutragen
(Empowerment). Der Innovationscha-
rakter ist insbesondere dann gege-
ben, wenn Transfers stattfinden, d.h.
wenn die Ergebnisse in Politik und
Praxis aufgegriffen und implementiert
werden (Mainstreaming).

Die EQUAL-Entwicklungspartnerschaft
»Virtuelles Zentrum für europäische
Bildung« (www.enfor-rlp.de) soll mit der
Schaffung eines barrierefreien Bil-
dungsportals zur Qualifizierung im IT-
Bereich und dem Erwerb interkulturel-
ler Kompetenzen zur Verbesserung der
Beschäftigungsfähigkeit benachteilig-
ter Personen beitragen. Zielgruppe
des Qualifizierungsangebotes sind
Personen mit gesundheitlicher Ein-
schränkung (gehörlose und hörgeschä-
digte Menschen, psychisch erkrankte
Menschen, junge Erwachsene mit dro-
hender psychischer Erkrankung und
Lernbeeinträchtigungen) sowie am Ar-
beitsmarkt benachteiligte Frauen.

Sechs Teilprojekte in Rheinland-Pfalz,
getragen von Bildungs- und Beschäfti-
gungseinrichtungen der fünf Wohl-
fahrtsverbände und den Kammern
(IHK, HWK), sind auf operativer Ebene
vernetzt. Strategisch agieren dabei
Vertreter(innen) der Zielgruppen,
Expert(inn)en der beruflichen Rehabili-
tation der Groß- und Grenzregion und
regionale Akteure des Arbeitsmarktes
gemeinsam. Jedes Teilprojekt widmet
sich der Vermittlung und Anpassung ar-
beitsmarktrelevanter Kompetenzen;

Sprachenerwerb, Kundenkom-
munikation, Medienkompetenz

dabei stehen die Interessen jeweils ei-
ner spezifischen Zielgruppe im Mittel-
punkt. Von den Teilprojekten werden ei-
nerseits Qualifizierungsmaßnahmen
u.a. zum Sprachenerwerb, zur Verbes-
serung der Medienkompetenz und zur

Kundenkommunikation durchgeführt.
Andererseits sollen Schulungsmateria-
lien für die tutorielle Begleitung sowie
Standards für erforderliche zielgrup-
penspezifische Anpassungen der Lehr-
und Lernmaterialien erarbeitet werden.
Die Teilprojekte überprüfen sich gegen-
seitig darin, ob das Schulungsmaterial
die Bedürfnisse der Zielgruppe berück-
sichtigt und die Anforderungen nach
Gender-Sensibilität und interkultureller
Sensibilität erfüllt werden. Von den Teil-
projekten wird eine Weiterbildung zum/
zur Tele-Tutor(in) entwickelt und er-
probt; Tele-Qualifizierungen sollen
durchgeführt und Telearbeitsplätze er-
richtet werden.
Im Rahmen der seit 2002/03 laufen-
den Qualifizierungsmaßnahmen in den
Teilprojekten sollen individuelle Kom-
petenzen gestärkt, Chancengleichheit
und Ansätze der Bekämpfung von Frem-
denfeindlichkeit gefördert und PC-
Grundlagenkompetenzen basierend
auf zielgruppengerechten Schulungs-
materialien vermittelt werden. Die Fi-
nanzierung erfolgt über Mittel der Euro-
päischen Union, Landes- und kommu-
nale Mittel sowie Eigenmittel der Teil-
projekte.

Während die internationale Zusam-
menarbeit durch das BTU Cottbus eva-
luiert wird, ist die Autorengruppe mit
der Evaluation des nationalen Netz-
werkes befasst, besonders der sechs
Teilprojekte in Rheinland-Pfalz. Sie ist
an den Eckpfeilern der europäischen
Beschäftigungsstrategie für Menschen
mit Behinderungen orientiert. Entspre-
chend werden die Teilprojekte mehr-
mals evaluiert in Bezug auf die Be-
rücksichtigung und Umsetzung von
1. Empowerment i. S. der Beteiligung

von Teilnehmer(inne)n an Entwick-
lung, Durchführung und Bewertung
der Qualifizierungsmaßnahme

2. Chancengleichheit von Frauen und
Männern auf den Ebenen der Re-
präsentanz und Realisierung

3. Ansätzen zur Bekämpfung von Ras-
sismus und Fremdenfeindlichkeit
insbesondere mit Blick auf die Ver-
mittlung interkultureller Kompetenz

4. Innovationen der Nutzung von Infor-
mations- und Kommunikationstech-
nologien.

Zum ersten Messzeitpunkt (Februar/
März 2003) wurden die Projektleiter-
(innen)  schriftlich befragt. Die Daten
werden i.S. eines Survey-Feedback-An-
satzes den Befragten zurückgespiegelt,
die Erhebungsinstrumente unter Rück-
sprache mit den Teilnehmer(inne)n ent-
wickelt. Es wird der Frage nachgegan-
gen, wie Empowerment, Chancen-
gleichheit, Rassismus und die Nutzung
von Informations- und Kommunikati-
onstechnologien in der Qualifizierungs-
maßnahme tatsächlich umgesetzt und
aus Sicht der Beteiligten bewertet wer-
den. Die hierbei erhobenen positiven
Ansätze sind über den engeren Projekt-
kontext hinaus brauchbar:
(1) Empowerment beschreibt den Pro-
zess, Kräfte zu entwickeln und soziale
Ressourcen zu nutzen, um die eigene
Lebenssituation zu verbessern und
Selbstbestimmung zu erlangen. Exper-
tentum in eigener Sache sowie eine
damit verbundene Stärkung der Per-
sönlichkeit stehen im Mittelpunkt. Die
Teilprojekte zeigen mögliche Empower-
ment-Prozesse auf:
• Bildung eines Rates von Teilneh-

mer(inne)n, der Aktionen und Aktivi-
täten aus Teilnehmersicht über-
wacht

• Mitarbeit der Auszubildenden der
Fachinformatik und Mediengestal-
tung an der Kommunikationsplatt-
form bzw. Webdesign

• Durchführung von Praktika in Betrie-
ben

• aktive Gestaltung des Arbeitsplat-
zes durch die Zielgruppe sowie ei-
genverantwortliche Übernahme und
Ausführung von Arbeitsaufträgen

• kontinuierliche Teilnahme an Team-
sitzungen bzw. die Möglichkeit zu
unterstützenden Einzelgesprächen.

(2) Die Umsetzung von Chancengleich-
heit und Berücksichtigung gendersen-
sibler Fragestellungen kommt in fol-
genden Ansätzen durch:
• Berücksichtigung gender-sensibler

Fragestellungen z.B. in der Entwick-
lung des Studienmaterials
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• Gender-Training mit den Projekt-
leiter(inne)n zu Chancengleichheit

• Konzepte zur Rücksichtnahme auf
personenbezogene Bedürfnisse

• Gesprächsangebote mit biografi-
schen Bezügen und der Einsatz von
Literatur/Medien zur Förderung gen-
der-sensibler Kompetenzen

• Kurs-/Beschäftigungsangebote für
Frauen z.B. zur Förderung von IT-
Kompetenz

• flexible Arbeitszeiten und Fahrdien-
ste, um Familien- und Angehörigen-
aufgaben zu vereinbaren

• überwiegend paritätische Stellenbe-
setzung (allerdings sind in einem
Teilprojekt – trotz der Zielgruppe
‚Frauen‘ – die Projektleitung und
der Projektmitarbeiter männlich).

(3) Bemühungen, Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit entgegenzutreten
bzw. interkulturelle Lernbezüge anzu-
bieten, werden in allen sechs Teilpro-
jekten durch eine (trans)regionale/-na-
tionale Zusammenarbeit im Netzwerk
ermöglicht. Insbesondere Sprachkurse
sollen zum Abbau kultureller Hindernis-
se beitragen. Ein Teilprojekt bietet ge-
hörlosen Aussiedler(inne)n ergänzend
zu einem Gebärdensprachkurs einen
Kurs in deutscher Sprache an. Berufs-
feldbezogene Kenntnisse und Vokabu-
lar der Arbeitswelt sollen vermittelt wer-
den, um ein Verständnis für die deut-
sche Kultur zu entwickeln. Über die In-
halte und Gesprächsangebote sollen
eine Auseinandersetzung über Arbeit
und deren Sinnhaftigkeit angestoßen,
interkulturelle Widersprüche benannt
und Unterschiede angeglichen werden.
(4) Von allen sechs Teilprojekten wer-
den die neuen Informations- und Kom-
munikationstechnologien genutzt:
• Erweiterung der Medienkompetenz

über PC- und Internetschulungen,
z.B. Erwerb der European Computer
Driving Licence (ECDL) in zwei Teil-
projekten

• praxisnahe Anwendung, z.B. die Er-
stellung von Bewerbungsunterla-
gen, Kommunikation und Informati-
on über E-mail bzw. Chat.

• Modifikation von Lehrplan und
Schulungsmaterialien für Berufs-

rückkehrerinnen und gehörlose
Menschen

• Einrichtung einer barrierefreien
Kommunikationsplattform.

Erste Schritte zur Umsetzung
der europäischen Strategie

Was bedeuten die Ergebnisse für die
Umsetzung der europäischen Strate-
gie? Anhand des »Virtuellen Zentrums
für europäische Bildung« wird deutlich,
dass in Dokumenten und Leitlinien
formulierte europäische Zielsetzungen
in Ansätzen aufgegriffen werden. Die
Evaluationsergebnisse – zunächst aus
Sicht der Projektleitungen, später
auch aus Sicht der Teilnehmer(innen)
– zeigen, dass in den Teilprojekten
erste Schritte zur Umsetzung von Em-
powerment, Förderung von Chancen-
gleichheit, Bekämpfung von Rassis-
mus und die Nutzung neuer Informati-
onstechnologien, alle mit dem Ziel der
Förderung der Beschäftigungsfähig-
keit, sichtbar werden. Die Beteiligten,
insbesondere die Teilnehmer(innen),
sollen in ihrer Handlungsfähigkeit ge-
stärkt, für Gender und interkulturelle
Bezüge sensibilisiert und für die Ar-
beit am PC qualifiziert werden. Ob die
Teilprojekte tatsächlich der Beschäfti-
gungsförderung dienen, kann erst zu
einem späteren Zeitpunkt diskutiert
werden. Mit den sich abzeichnenden
Ergebnissen der Evaluation bleibt zu
hoffen, dass die gewonnenen Erfah-
rungen verallgemeinert und den maß-
geblichen Arbeitsmarktakteuren zu-
gänglich gemacht werden.
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Abstract

The EQUAL development cooperation
project »Virtual Centre of European
Education« is an example of how on
the part of the European Union dis-
crimination on the labour market is to
be combated. In the article six sub-
projects of the cooperation are evalu-
ated as to  whether they correspond
to European directives for the promo-
tion of employment. The examined
qualification measures implement
standards like empowerment, equal
opportunities, abatement of xenopho-
bia as well as the use of information
and communication technologies in
significant approaches.


